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Vorwort

Die Neuregelung der „Verordnung über berufsbildende Schulen (BbS-Vo)“ und die „Ergänzenden Bestimmungen für das berufsbildende Schulwesen (EB-BbS)“ vom 
10. Juni 2009, die damit verbundenen Veränderungen durch die „praktische Ausbildung“ und die „Prüfung“ in der einjährigen Berufsfachschule Hauswirtschaft und Pflege – Schwerpunkt Hauswirtschaft – mit Eingangsvoraussetzung Hauptschulabschluss, waren Anlass für dieses Innovationsvorhaben. 

So haben wir im Schuljahr 2009/2010 in einer Arbeitsgruppe die entsprechenden Vorgaben für die „praktische Ausbildung“ und die „Prüfung“ gesichtet, die dafür notwendigen Unterlagen erstellt, die Inhalte in die Lernfelder integriert, im Bildungsgang Hauswirtschaft und an mehreren Fachtagungen gemeinsam mit Betrieben und der Landwirtschaftskammer Hannover überarbeitet und dann entsprechend in den Klassen durchgeführt.

Parallel dazu fanden über das NiLS zwei Fortbildungen (09.37.06/09.50.05) zum Thema „praktische Ausbildung“ und zwei Fortbildungen (09.46.03/10.04.02) zum Thema „Prüfung“ unter der Leitung von Roswitha Korschetz (Fachberaterin Hauswirtschaft, Landesschulbehörde, Standort Osnabrück) und mir, Karin Burger, als Referentin statt. Einige der dort entwickelten Ergebnisse der Teilnehmerinnen wurden in das Handbuch mit aufgenommen, die anderen können im Internet abgerufen werden unter:

http://s1.teamlearn.de/QuickPlace/c-1-hwern/Main.nsf
Die für das Handbuch zusammen getragenen Empfehlungen, Unterlagen, Bewertungsbögen etc. erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sie dienen lediglich als Grundlage und können so in den nächsten Jahren weiter entwickelt werden. 
Das Handbuch soll jedoch dazu beitragen, die Arbeit an den Schulen bei der Umsetzung zu erleichtern. Für die Klassen mit Realschulabschluss müssen die Inhalte auf das entsprechende Niveau angepasst werden.

Das Handbuch wurde erstellt von: 
Karin Burger (Fachtheorie)

Ellen Cordes (Fachpraxis)

Cornelia Gutsche (Fachtheorie)

Kathrin Häfemeier (Fachpraxis)
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Teil I: Praktische Ausbildung

1
Vorüberlegungen

1.1
Vorgaben 

In den EB-BbS (vom 10. Juni 2009, S. 6 u. S. 13) finden sich folgende Vorgaben für  die praktische Ausbildung:
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1.2
Ziele

Die praktische Ausbildung (pA) bietet den Schülern und Schülerinnen (SuS) die Möglichkeit, einen hauswirtschaftlichen Betrieb und die dortigen Arbeitsabläufe kennen zu lernen. Sie lernen personenbezogene hauswirtschaftliche Tätigkeiten durchzuführen, erweitern die eigenen Fähigkeiten und lernen den Arbeitsalltag zu meistern. Dabei müssen sie pünktlich und zuverlässig (Sozialkompetenz/Schlüsselqualifikationen) sein, sich in bestehende Teams ein- und unterordnen (Teamfähigkeit) und ihr erlerntes Wissen in der Praxis anwenden (Fachkompetenz). Sie erhalten dadurch nicht nur einen Einblick in den Beruf des Hauswirtschafters/ der Hauswirtschafterin, sondern lernen auch ihre psychischen und physischen Belastungsgrenzen kennen
.

1.3
Integration der pA in die Lernfelder

Um die SuS auf die pA entsprechend vorzubereiten, bietet es sich an, dieses in das Lernfeld (LF) 5 „Personen individuell wahrnehmen und beobachten“ zu integrieren und die Inhalte entsprechend neu zu strukturieren und anzupassen. Da eine pA am Ende des Schuljahres jedoch nicht sinnvoll ist, zumal auch Prüfungen durchgeführt werden müssen, sollte die zeitliche Reihenfolge der LF geändert und mit dem LF 4 getauscht werden.
 

1.4
Modelle für die pA

Bei der Durchführung der pA gibt es zwei Möglichkeiten, zum einen die „Eintagespraxis“, zum anderen die „Blockform“. Beide Varianten haben ihre Vor- und Nachteile, jedoch sollten bei der Entscheidung nicht nur die Schule, sondern auch die Betriebe mit einbezogen werden. Außerdem stehen nicht immer an allen Schulstandorten für die einzelnen Klassen genügend Betriebe zur Verfügung, so dass über unterschiedliche Konzepte nachgedacht werden muss.
 

So haben wir uns an der Elisabeth-Selbert-Schule in Absprache mit den Betrieben für das „Blockmodell“ entschieden, welches nachfolgend auch nur weiter ausgeführt wird. 

Schulstandorte mit Großküchen/Mittagstischangebot, Bistroverkauf, hauswirtschaftlichem Dienstleistungsservice etc. können die pA auch im „schuleigenen Betrieb“ durchführen. Jedoch empfehlen wir, dass die SuS mind. 2 Wochen auch in einem anderen hauswirtschaftlichen Betrieb gehen, um andere Personengruppen zu versorgen und den dortigen Arbeitsalltag umsetzen lernen.

1.5
Eignung und  Auswahl der Betriebe

Voraussetzung für das Gelingen der pA ist die Kooperation mit entsprechenden Betrieben. Besonders geeignet sind hier die von der Landwirtschaftskammer anerkannten Ausbildungsbetriebe zum Hauswirtschafter/ zur Hauswirtschafterin (www.lwk-niedersachsen.de). Probleme ergeben sich jedoch an den Schulstandorten, an denen es nur noch wenige Ausbildungsbetriebe gibt. So gibt es an unserem Standort nur noch zwei anerkannte Ausbildungsbetriebe, d.h. es mussten weitere geeignete Betriebe gefunden werden, die folgenden Minimalstandard
 erfüllen sollten:

· hauswirtschaftliche Arbeitsbereiche (Großküche, Service, Hauspflege/-reinigung und/oder Wäschepflege) müssen vorhanden sein

· eine zu betreuende Personengruppe

· betreuende Personen mit fachlicher Eignung und qualifizierte Fachkräfte

· feste(r) Anleiter(in)

· gute Erreichbarkeit für SuS

Bei der Auswahl der Betriebe bietet es sich an Internetrecherchen durchzuführen und telefonisch Kontakt aufzunehmen, um über die pA bzw. auch Neuregelungen der Schulform zu informieren, notwendige Daten zu ermitteln und zu dokumentieren
. So haben wir im Landkreis Hameln-Pyrmont Seniorenheime, Kindertagestätten mit Küchen, Krankenhäuser/Kliniken, Kantinen, Schulmensen, Mehrgenerationenhäuser etc. für eine Zusammenarbeit gewinnen können. Insbesondere die Telefonate mit den Betrieben haben sich bewährt, die Resonanz war sehr positiv. Die erstellten Betriebslisten müssen jedoch auch regelmäßig aktualisiert und ergänzt werden. 

1.6
Fachtagungen

Um die Betriebe über die Neuerungen in der Hauswirtschaft zu informieren, sie für die praktische Ausbildung zu motivieren und alle Beteiligten in die Entscheidungsprozesse mit einzubeziehen, ist es sinnvoll Fachtagungen
 an der Schule durchzuführen. Auf diese Weise konnten wir unser Konzept für die pA vorstellen, das Bewerbungsverfahren erläutern, sowie alle entwickelten und notwendigen Unterlagen
 absprechen und ergänzen. Weiterhin wurden die Inhalte des „Berichtes über die praktische Ausbildung“, die praktische Aufgabe im Betrieb und die Bewertung der pA abgesprochen.

2
Durchführung der praktischen Ausbildung

2.1
Konzept 

Aufgrund des großen Einzuggebietes im Landkreis Hameln-Pyrmont, den drei Parallelklassen und der geringen Anzahl an Betreuungsstunden für die Lehrkräfte haben wir uns entschlossen, in einem Betrieb (4-Wochen-Blockmodell) möglichst immer zwei SuS in zwei unterschiedlichen hauswirtschaftlichen Bereichen unterzubringen. Dadurch können Fahrtkosten und der dafür notwendige Zeitaufwand eingespart werden, so dass mehr Zeit für die Betreuung zur Verfügung steht. Außerdem sind dann die SuS nicht allein und können sich gegenseitig helfen und unterstützen. Die Betriebe sollten für die SuS wohnortnah gewählt werden, damit sie diese mit ihren Fahrkarten erreichen können. Da wir drei Parallelklassen hatten, wurde dieses bereits bei der Klassenbildung mit berücksichtigt. Am Anfang des Schuljahres, nach der Einteilung der Klassen in die Fachpraxisgruppen, wurden gemeinsam mit den SuS die in Frage kommenden Betriebe ausgewählt, telefonisch nachgefragt und mit den Parallelklassen abgeglichen. 

Nach ca. 4 Wochen erfolgte dann das Bewerbungsverfahren der SuS für die pA. Hier ist es notwendig, parallel und fächerübergreifend mit dem Fach Deutsch/Kommunikation zusammen zu arbeiten und dieses auch mit in die schulinternen Lehrpläne aufzunehmen. Neben der schriftlichen Bewerbung sollten sowohl Telefonate, die eigene Wahrnehmung und das Auftreten, als auch Vorstellungsgespräche etc. vorher geübt werden. Zusätzlich empfehlen wir hier auch die DVD „Imagework“
, die diese Thematik sehr professionell und schülernah darstellt. Außerdem kann sie  anschließend auch noch im LF 5 gut eingesetzt werden. 

Trotz vorheriger Absprache mit den Betrieben kam es vor, dass Bewerbern abgesagt wurde. In diesen Fällen mussten die Lehrkräfte Ersatzbetriebe finden, um die Schüler rechtzeitig unterbringen zu können.

2.2
Betreuung

Laut BbS-Vo stehen je Schüler und Woche 0,5 Std. für die Betreuung zur Verfügung, d.h. 
2 Stunden pro Schüler im Schuljahr. Während der pA werden die SuS von der jeweiligen Fachpraxislehrkraft betreut. Das setzt voraus, dass alle Beteiligten telefonisch und/oder per Mail erreichbar sind und miteinander kommunizieren. 

In der ersten Woche der pA sollte die Fachpraxislehrkraft telefonisch Kontakt mit dem Betrieb und den Schülern aufnehmen, um den Stand abzufragen und ggf. schon den Termin für den Besuch abzusprechen. Insbesondere bei Problemen und Konflikten müssen die Lehrkräfte schnell erreichbar sein, um notwendige Maßnahmen zu treffen.

In der dritten bzw. vierten Woche der pA sollte dann ein Besuch durch die Fachpraxislehrkraft in der Einrichtung stattfinden, um zum einen mit den Praxisanleitern/Praxisanleiterinnen den Ausbildungsstand zu besprechen und zum anderen die praktische Aufgabe im Betrieb abzunehmen und zu bewerten. Am Ende der pA hat sich auch ein abschließendes Telefongespräch mit den Betrieben bewährt.

2.3
Inhalte des Berichtes über die pA

Laut BbS-Vo muss von den SuS ein Bericht über die pA angefertigt werden. Die Inhalte kann jede Schule selbst festlegen. Da die einjährige Berufsfachschule Hauswirtschaft und Pflege – Schwerpunkt Hauswirtschaft - als 1. Ausbildungsjahr angerechnet werden kann, ist es sinnvoll, sich bei der Auswahl der Inhalte an dem Berichtsheft im Ausbildungsberuf zur Hauswirtschafterin zu orientieren
. 
Auch dieses wurde in den NiLS-Fortbildungen zur praktischen Ausbildung (09.37.06 /09.50.05) diskutiert. Die Teilnehmerinnen kamen zu dem Ergebnis, dass der Bericht folgende Inhalte aufweisen sollte:

· Deckblatt

· persönliche Daten (Name, Klasse, Betrieb, Zeitraum, betreuende Lehrkraft etc.)

· vier Wochenberichte mit Anwesenheitsbestätigung (Stunden)

· ein Tagesbericht

· Beschreibung einer Tätigkeit

· Reflexion der pA (Was hat mit gefallen und warum? Was hat mir nicht gefallen und warum? Wünsche, Anregungen, Besonderes etc.

Unsere Arbeitsgruppe hat hierzu ein Berichtsheft für die pA entwickelt
. Die Reflexion der pA ist dort nicht enthalten, da diese bei uns am letzten Tag der pA - am Reflexionstag - in der Schule stattfindet. Weiterhin haben wir uns entschieden, nur 2 Wochenberichte anfertigen zu lassen, da unsere SuS das ganze Schuljahr über eine Art Berichtsheft (Lerntagebuch
) führen, welches auch bewertet wird.

2.4
Praktische Aufgabe im Betrieb mit Bewertung

Während der pA sollen die Leistungen der SuS laut EB-BbS unter Einbeziehung der Praxisanleiterinnen und Praxisanleiter bewertet werden. Es bietet sich z.B. an, die SuS bei dem Besuch eine kleine praktische Aufgabe
 nach dem Modell der vollständigen Handlung durchführen zu lassen, die dann bewertet wird. Diese kann von den SuS in Absprache mit dem Betrieb selbst gewählt werden. Die betriebsinternen Abläufe sind dabei zu berücksichtigen.
Folgende Aufgaben wurden z.B. im Schuljahr 09/10 von den SuS gewählt:

· Obstsalat der Saison herstellen, portionieren und servieren

· festlichen Kaffeetisch für 10 Personen eindecken und dekorieren

· Brote (für Senioren) vorbereiten und mundgerecht portionieren

· Mittagstisch für ein 3-Gänge-Menü für 6 Personen eindecken

· 30 halbe belegte Brötchen vorbereiten, dekorieren und für die Speisenausgabe anrichten

· Mittagstisch für Bewohner decken, Besonderheiten (z.B. Plätze für Rollstuhlfahrer) mit berücksichtigen

· Reinigen von Polsterstühlen

· Sortieren von Wäsche

· Bügeln eines Herrenhemdes

· Entleeren eines Wäschetrockners, legen der Wäsche und für die Stationen einsortieren.

Für die Bewertung der praktischen Aufgabe wurde ein Bewertungsbogen
 auf der Grundlage des  bereits vorhandenen Bewertungsbogens für die Zwischenprüfung bei der Landwirtschaftskammer erstellt. Außerdem erfolgte im Anschluss ein Reflexionsgespräch, worauf die SuS sich vorbereiten konnten
. 

Diese Art der Überprüfung stellt für die SuS eine Vorübung für die am Schuljahresende stattfindende Prüfung dar. Dabei können auch die für die Bewertung der praktischen Aufgabe erstellten Formulare wieder verwendet werden.

2.5
Bewertung durch den Betrieb

Die Fachpraxislehrkraft benotet die SuS, allerdings sind die Betriebe bei der Bewertung beteiligt. So wurde in Zusammenarbeit mit den Betrieben, unseren Kolleginnen, aber auch durch die Gespräche mit den Fortbildungsteilnehmerinnen ein Bewertungsbogen
 erstellt, der sich in unserer Schule bewährt hat. Sinnvoll ist, dass sich die SuS z.B. zunächst mit dem Bogen selbst beurteilen. Danach können  die Ergebnisse in einem Gespräch miteinander verglichen und die SuS anschließend vom Betrieb beurteilt werden. 

2.6
Reflexion der pA

Die Reflexion der pA ist unbedingt notwendig, da die SuS sehr viel in den Betrieben erlebt haben und sie dieses auch erst verarbeiten müssen. So kann es z.B. in Seniorenheimen passieren, dass die älteren Menschen, die die SuS versorgt und betreut haben, während der pA sterben. 

Für die Reflexion gibt es mehrere Möglichkeiten. Einerseits kann schon ein Reflexionsbogen mit ausgewählten Fragestellungen Bestandteil im „Bericht über die praktische Ausbildung“ sein, wobei die Ergebnisse dann auch im Unterricht besprochen werden müssen. 

Andererseits kann auch während der pA ein Reflexionstag in der Schule erfolgen, z.B. in der Mitte der pA oder am Ende. Wir haben uns an unserer Schule dafür entschieden, einen Reflexionstag
 am letzten Tag der pA durchzuführen. Da die pA ins LF 5 integriert war, hatten die SuS die Aufgabe für das LF 5 noch Plakate für die Präsentation der Betriebe vorzubereiten. Zur Selbsteinschätzung der SuS kann wiederum der Bewertungsbogen der Betriebe in abgewandelter Form
 verwendet werden.

Die Reflexion muss entsprechend methodisch aufbereitet werden. Geeignete Methoden sind hierfür z.B. Blitzlichtrunden, die 5-Finger-Methode
, Murmelgruppen, Positionsspiel
 u.v.m.

2.7
Fehlzeiten innerhalb der pA

Auch während der pA kommt es zu Fehlzeiten der SuS. Jeder Schulstandort muss für sich entscheiden, wie er damit umgeht. An unserer Schule haben wir z.B. folgende Regelungen getroffen: 

· Während der praktischen Ausbildung müssen alle Fehlzeiten mit einer ärztlichen Bescheinigung belegt werden. Unentschuldigte Fehlzeiten werden wie nicht erbrachte Leistungen mit ungenügend bewertet.

· Bei entschuldigten Ausfallzeiten von mehr als 25 % bis 50 % der Dauer der pA erfolgt eine Beratung von Betrieb/Einrichtung und der betreuenden Lehrkraft, ob zur Anerkennung der pA ein Nachholen der pA in den Ferienzeiten möglich und notwendig ist.

· Bei Ausfallzeiten über 50% ist ein Nachholen der pA in Ferienzeiten erforderlich, anderenfalls kann die pA mit nicht besser als ausreichend bewertet werden. Eine Ausnahme stellt eine längerfristige Erkrankung während der pA dar. In diesem Fall bleibt die Note für die pA bei der Entscheidung für den berufsbezogenen Lernbereich – Praxis unberücksichtigt. Die Entscheidung hierüber obliegt der Klassenkonferenz auf Vorschlag der betreuenden Lehrkraft.

· Während der Ferienzeiten entfallen die Besuche und die Betreuung durch eine Lehrkraft, geplante Leistungsnachweise/Sichtstunden werden während der Schulzeit, aber außerhalb des Unterrichts in der Schule nachgeholt.

2.8
Kündigung/Abbruch der pA

Die Erfahrungen haben jedoch auch gezeigt, dass Betriebe SuS aus gegebenen Anlässen die pA kündigen bzw. auch SuS diese abbrechen. Auch hier muss jeder Schulstandort für sich klären, wie damit umgegangen wird. So wurden in unserer Schule z.B. folgende Regelungen getroffen:

· Kündigt der Betrieb/die Einrichtung mit Angabe von Gründen, die die SuS zu vertreten haben, den Platz für die pA, so wird die pA mit ungenügend bewertet.

· Bricht ein Schüler aus persönlichen Gründen nach Rücksprache mit der betreuenden Lehrkraft die pA in einem Betrieb/einer Einrichtung ab, so hat er 2 Tage Zeit, sich einen neuen Betrieb zu suchen, um dort die pA fortzusetzen. Erfolgt keine Fortsetzung, so wird die pA mit ungenügend bewertet.

· Wird die pA abgebrochen, erfolgt für die verbleibende Zeit eine Beschulung in der Schule.

Im Nachhinein haben wir festgestellt, dass genau den SuS vom Betrieb gekündigt wurde bzw. die SuS die pA abgebrochen haben, die auch schon während des Schuljahres in den Klassen Probleme bereitet haben. Eine Beschulung in der Schule macht nicht in allen Fällen Sinn, da die SuS häufig fehlen oder den Unterricht stören. An dieser Stelle müsste jeder Schulstandort für sich ein Konzept entwickeln, wie die SuS dann untergebracht werden könnten, z.B. im eigenen Schulbistro oder in der eigenen Großküche oder als Mitarbeiter beim Hausmeister. Eine andere Möglichkeit wäre im Voraus Kontakt mit sozialen Einrichtungen aufzunehmen, die sich bereit erklären, solche SuS im Bedarfsfall aufzunehmen z.B. Kleiderkammern, Secondhand-Kaufhäuser, Tafelläden etc.

2.9
Gesamtbewertung der pA

Gewichtung der Note für die pA innerhalb des berufsbezogenen 
Lernbereichs – Praxis

Von den insgesamt 720 Stunden Unterricht im berufsbezogenen Lernbereich – Praxis – entfallen 160 Zeitstunden auf die pA, dies entspricht einem Anteil von gerundet 20 %. Aus diesem Grund haben wir uns für folgende Berechnung entschieden: 

Die Note für den berufsbezogenen Lernbereich – Praxis – setzt sich zu 80% aus dem gewichteten Durchschnitt der ganzzahligen Lernfeldnoten (Durchschnittsergebnis berechnet mit einer Nachkommastelle) und zu 20 % aus der Note für die pA zusammen.

Gewichtung der Note für die pA

Folgende Gewichtung für die Bewertung der pA erschien uns sinnvoll:


Bewertung durch den Betrieb
50%

Bericht über die Praktische Ausbildung
30%

praktische Aufgabe im Betrieb
20%

Bewertung und Gewichtung des Berichtes über die praktische Ausbildung

Schrift, Rechtschreibung, Fachbegriffe, Sauberkeit:
20%

Vollständigkeit:
30%

Berichte:
30%

Informationsmaterial:
20%

3
Schlussbetrachtung

Insgesamt gesehen hat sich das Konzept für die praktische Ausbildung bewährt, so wurde z.B. durchgehend von allen Betrieben die gute Organisation gelobt. Vor allem die SuS profitierten von der praktischen Ausbildung: Sie kamen mit vielen neuen Eindrücken und stärkerem Selbstbewusstsein durch das selbständige Arbeiten und die Anerkennung aus den Betrieben zurück. Alles in allem ist ein erfolgreicher und reibungsloser Ablauf aber nur mit einem guten Kontakt zu den Betrieben möglich.

Zusammenfassend ließ sich folgendes feststellen
:

· Die Betriebe waren im Schuljahr 10/11 sofort wieder bereit, Schüler für die praktische Ausbildung aufzunehmen, weil die SuS gut auf die pA vorbereitet waren.

· Einige Betriebe bekundeten Interesse, selbst auszubilden.

· SuS wurden nicht wie Praktikanten (so wie im Praktikum in der Hauptschule) behandelt, sondern wie Mitarbeiter, denen man auch etwas zu traut.

· Einige SuS erhielten auch das Angebot dort in den Ferien zu arbeiten.

· Für die Kolleginnen war die praktische Ausbildung gut durchzuführen, weil durch das Innovationsteam alles gut vorbereitet war.

· Klare Vorgaben sind sowohl für SuS als auch für Kolleginnen wichtig, da sie die Arbeit erleichtern.

· Die Sichtstunde sollte bei allen Schülern durchgeführt werden (auch in der BFRH).

Teil II: Abschlussprüfung 

1
Vorüberlegungen

1.1
Allgemeine Vorgaben 

Die Abschlussprüfung ist in der BbS-Vo für die einjährigen Berufsfachschule Hauswirtschaft und Pflege – Schwerpunkt Hauswirtschaft – wie folgt geregelt
.

Anlage 3 zu § 33: Ergänzende und abweichende Vorschriften für die Berufsfachschule

§ 3 Abschlussprüfung in der einjährigen Berufsfachschule
(1) Die schriftliche Prüfung besteht in der einjährigen Berufsfachschule aus einer Klausurarbeit mit einer Bearbeitungszeit von 90 Minuten; die Themenstellung ist dem berufsbezogenen Lernbereich — Theorie zu entnehmen.

(2) Die praktische Prüfung in der einjährigen Berufsfachschule besteht aus einer praktischen Aufgabe aus dem berufsbezogenen Lernbereich — Praxis.


(3) Die Inhalte der schriftlichen und praktischen Prüfung orientieren sich an den Kompetenzen, die im ersten Ausbildungsjahr der Ausbildungsberufe, die der Fachrichtung und dem Schwerpunkt zugeordnet sind, zu erwerben sind.


Die Lehrkräfte, die die SuS in dem jeweiligen planmäßigen Unterricht haben, wählen die Prüfungsaufgabe aus und bewerten die Leistung. Da sich die Inhalte an den „Kompetenzen des ersten Ausbildungsjahres im Ausbildungsberuf“ orientieren“, ist es auch notwendig, sich mit den Zwischenprüfungen im Ausbildungsberuf der Hauswirtschafterin/ des Hauswirtschafters auseinanderzusetzen
. Denn wenn ein Betrieb die einjährige BFS als 1. Ausbildungsjahr anerkennt,  können die SuS in die Fachstufe 1 (2. Ausbildungsjahr) einsteigen und  hätten schon nach ca. einem halben Jahr die Zwischenprüfung. Auch dieses sollte bei der Auswahl der Prüfungsaufgaben mitberücksichtigt werden. 

Außerdem sollte die Prüfung am Ende des Bildungsganges durchgeführt werden, d. h. sie muss in das letzte Lernfeld mit integriert werden. Da wir an unserer Schule durch die praktische Ausbildung das LF 5 „Personen individuell wahrnehmen und betreuen“ vorgezogen haben, findet demnach die Abschlussprüfung im LF 4 „Komplexe Versorgungsleitungen gestalten und präsentieren“ statt. 

1.2
Vorgaben Bewertung

Vor der Erstellung von Prüfungsaufgaben muss man sich mit der Bewertung der Abschlussprüfung auseinandersetzten: Diese wird in der BbS-Vo wie folgt geregelt:

Fünfter Abschnitt: Leistungsbewertung und Abschlüsse
§ 22 Leistungsbewertung, Zeugnis


(3)1 Die Note für die Leistung in einem Lernbereich ist aus den in den zugeordneten Fächern, Lernfeldern, Lerngebieten und Qualifizierungs-bausteinen erbrachten Leistungen unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Zeitanteile und der Bedeutung der vermittelten Kompetenzen für den Bildungsgang zu ermitteln.2 Werden im Rahmen einer Abschluss- oder Zusatzprüfung fächer-, lernfeld- oder lerngebietübergreifende Prüfungsleistungen erbracht, so fließen diese in die Note für den Lernbereich ein.3 Prüfungsleistungen, die in einem bestimmten Fach, Lernfeld, Lerngebiet und Qualifizierungsbaustein erbracht werden, fließen in die Note für das jeweilige Fach, Lernfeld, Lerngebiet oder den Qualifizierungsbaustein ein.





Wenn die Prüfung dem letzten Lernfeld zugeordnet wird, dann geht die Note auch mit einem gewissen Prozentsatz in diese Lernfeldnote mit ein. Da bei der Berechnung der Durchschnittsnote 3,0 für den Eintritt in die Klasse 2 die Einzelnoten der Lernfelder etc. addiert werden, fließen die Prüfungsergebnisse mit ein.

Wird jedoch die Abschlussprüfung lernfeldübergreifend gestaltet, dann geht die Note in den Lernbereich –Theorie - bzw. – Praxis – ein und hat dadurch keinen Einfluss auf die Berechnung der Durchschnittsnote.

Deshalb muss sich jeder Schulstandort vor der Auswahl und Erstellung der Prüfungsaufgaben mit der Bewertung auseinander setzen und dann entscheiden, welche Variante gewählt wird. Außerdem muss auch festgelegt werden, mit welchem Prozentanteil die Prüfung in die entsprechende Note eingeht.

Insgesamt gesehen muss bei der Umsetzung der Abschlussprüfung einiges bedacht werden, jedoch lässt sie auch viel Spielraum, da lediglich für die schriftliche Prüfung (Theorie) eine Zeitvorgabe vorgesehen ist. Diese Thematik wurde mit den Teilnehmerinnen der NiLS-Fortbildungen (09.46.03/10.04.02) eingehend erörtert, die Ergebnisse haben wir deshalb nachfolgend mit aufgenommen. 

1.3
Ziele und Anforderungen

Zunächst ist erst einmal wichtig zu überlegen, welche Ziele mit der Abschlussprüfung verfolgt und welche Anforderungen gestellt werden. Folgendes wurde von den Teilnehmerinnen genannt:

· Ausbildungsstand verdeutlichen; Überprüfung der Kompetenzen für das 1. Ausbildungsjahr; die Zensur der Schüler bestätigt bekommen ... oder auch nicht.; Entscheidung für Klasse 2

· Dienstleistungsgedanken vertiefen; Anwendung von Theorie und Praxis; fachliche Kompetenzen werden gezeigt; Reflexion der Lerninhalte 

· Höhere Motivation für Schüler

· Schulform gewinnt an Bedeutung – Aufwertung des Bildungsganges; höhere Akzeptanz der Schulform

· Nachweis einer Qualifikation für Hauswirtschaft

· Vorbereitung der Schüler auf eine (bzw. weitere) Prüfungssituationen; Prüfungssituation üben

· Anerkennung auf Ausbildungszeit in anderen Berufen (nur in Einzelfällen!)
Die von den Teilnehmerinnen im Anschluss entwickelten Anforderungen an die Prüfung
 zeigen, wie viel bedacht, entwickelt, organisiert und entschieden werden muss, zumal auch die Rahmenbedingungen an den Schulstandorten unterschiedlich sind und mit berücksichtigt werden müssen.

1.4
Schriftliche Abschlussprüfung 

Sie stellt in der Regel kein so großes Problem dar, zumal in jedem Lernfeld Klausuren geschrieben werden und der Zeitraum auf 90 Minuten begrenzt ist. Sinnvoll ist jedoch, am Anfang des Schuljahres die „Operatoren (Begriffserklärungen)
“ für Klassenarbeiten etc. einzuführen und regelmäßig mit diesen auch zu arbeiten, nicht nur in der Fachtheorie. Diese Auflistung ist besonders bei der Gestaltung der schriftlichen Aufgaben hilfreich, um bei den Formulierungen die drei Leistungsniveaus berücksichtigen zu können. Außerdem sollten die Aufgaben unserer Meinung nach möglichst praxisnah und handlungsorientiert gestellt werden, wie z.B. mit Hilfe des Fallbeispieles „Kindertagesstätte“. Bei Parallelklassen ist es sinnvoll, dass diese die gleiche Prüfungsklausur schreiben, zumal auch die Zwischenprüfungen im Ausbildungsberuf zentral gestellt werden und somit die SuS auch darauf vorbereitet werden. Als hilfreich hat sich erwiesen  bereits am Anfang des Schuljahres Überlegungen darüber anzustellen und ggf. Themengebiete und Fallbeispiele festzulegen.

Insgesamt sollte man sich jedoch auch vorher mit den Aufgaben der Zwischenprüfung im Ausbildungsberuf auseinander setzen, um die SuS weder zu unter- als auch in der Prüfung zu überfordern. So kamen die Teilnehmerinnen der NiLS-Fortbildungen nach der Analyse der Zwischenprüfungsaufgaben zu folgendem Ergebnis
.

1.5
Praktische Prüfung

Die praktische Prüfung gestaltet sich dagegen etwas schwieriger, da sie stark von den Gegebenheiten und Rahmenbedingungen der einzelnen Schulstandorte abhängig ist. Folgende Faktoren beeinflussen die Inhalte, den Ablauf und die Organisation der praktischen Prüfung und müssen vorher bedacht werden:

· Zeitraum der Abschlussprüfung

· Anzahl der Klassen

· Anzahl und möglicher Einsatz der Lehrkräfte

· Anzahl der SuS in einer Prüfungsgruppe

· Kojenküchen und/oder Großküchen vorhanden

· Anzahl und Ausstattung der zur Verfügung stehenden Küchen und weiterer Fachräume etc.

· Einkauf durch Lehrkräfte, durch SuS oder zentral durch Lieferanten

· Kosten für den Einkauf

· Eigenverzehr der Speisen durch SuS oder Verkauf oder Vorratshaltung

· Bereitstellung von Materialien z.B. für die Haus- und Wäschepflege

· Unterrichtsinhalte in den jeweiligen Klassen

1.6
Modelle für die Organisation der praktischen Prüfung

Anhand der ermittelten Daten und Einflussfaktoren entwickelten die Teilnehmerinnen beider NiLS-Fortbildungen (09.46.03/10.04.02) insgesamt elf Organisationsmodelle
 für die praktische Prüfung.

In fast allen Modellen wurden zwei Aufgabengebiete zugrunde gelegt, d.h. eine größere Aufgabe aus dem Verpflegungsbereich und eine kleinere aus dem Bereich Hauspflege/-reinigung,  Wäschepflege oder Dekoration etc. Auch über die Anfertigung einer Ausarbeitung (Rezept/Zubereitung, Arbeits- und Zeitplan, Bestellung), in Anlehnung an die Zwischenprüfung im Ausbildungsberuf,  waren sich die Teilnehmerinnen einig.

Dagegen variierten die Modelle in der Anzahl der prüfenden Lehrkräfte, der vorhanden Räumlichkeiten und der dafür notwendigen Zeit. Interessant jedoch war auch die Idee für die zweite Prüfungsaufgabe eine Art „Stationenprüfung“
 zu entwickeln, in der ausgewählte Grundfertigkeiten aus den Bereichen abgeprüft werden. 

Außerdem wurde es auch als sinnvoll angesehen, eine Woche vor der praktischen Prüfung, im Anschluss an die schriftliche Abschlussprüfung Fachtheorie, die Ausarbeitung für die Fachpraxisprüfung im Bereich Verpflegung unter Aufsicht anfertigen zu lassen und den SuS Kopien auszuhändigen. So haben einerseits die SuS die Möglichkeit, zu Hause ihre Rezepte auszuprobieren und zu üben und andererseits die Lehrkräfte die notwendige Zeit, sich um den Einkauf der Waren, Prüfungsorganisation etc. zu kümmern.

Mit Hilfe dieser Modelle hatte nun jeder Schulstandort die Möglichkeit, anhand der eigenen Rahmenbedingungen sein passendes Modell auszuwählen, anzupassen, entsprechende Aufgabenstellungen zusammen zu stellen und umzusetzen.

2
Durchführung der Abschlussprüfung

2.1
Organisation der Abschlussprüfung

Wir haben uns an unserer Schule für das Organisationsmodell „B“ entschieden, da wir fünf Klassen zu prüfen hatten
, diese Art der Prüfung an die Zwischenprüfung angelehnt ist und entsprechend darauf vorbereitet. Außerdem mussten wir uns an die schulformübergreifenden Rahmenbedingungen der Schule halten, so dass uns pro Fachpraxisgruppe nur jeweils eine Fachpraxislehrkraft zur Verfügung stand. Für die gesamte Abschlussprüfung wurden drei Tage pro Klasse veranschlagt, außerdem wurden zwei Kojenküchen, ein Wäschepflegeraum und ein Aufenthaltsraum für die SuS benötigt.
 Des Weiteren informierten wir die SuS vor den Osterferien eingehend über die Abschlussprüfung, den Ablauf, die Ausarbeitung und die Durchführung der praktischen Prüfung. Aber auch die Themengebiete für die Prüfung in Fachtheorie
 wurden bekannt gegeben, so dass die SuS auch die Möglichkeit hatten, sich teilweise schon darauf vorzubereiten. 

2.2
Schriftliche Abschlussprüfung

Da die schriftliche Abschlussprüfung in mehreren Klassen parallel geschrieben wurde, haben wir schon am Anfang des Schuljahres grob überlegt, welche Fallbeispiele und Themengebiete wir nehmen könnten.
 Dieses hat sich als sinnvoll erwiesen, auch wenn bei der Erstellung der Prüfungsklausur noch Inhalte geändert oder verschoben wurden. Aufgrund der Erfahrungen aus dem Schuljahr davor mit einer durchgeführten „Vergleichsarbeit“, haben wir gleich zwei Vorschläge erstellt, da mit Nachschreibern gerechnet werden musste. 

Die äußere Form und Darstellung der schriftlichen Prüfungsaufgaben haben wir von der Zwischenprüfung übernommen. Zum einen hat sich dieses auch schon bei der „Vergleichsarbeit“ bewährt, zum anderen lassen sich die Arbeiten so auch gut korrigieren.

Bei der inhaltlichen Gestaltung der Prüfungsaufgaben haben wir darauf geachtet, dass wir berufsbezogene, handlungsorientierte Aufgaben formulieren und auch die drei Anforderungsniveaustufen mit den entsprechenden Operatoren berücksichtigen.
 Außerdem wollten wir auch einige Fachrechenaufgaben integrieren, insbesondere die Preis-Mengen-Berechnung, da wir diese in der Fachpraxisprüfung, aufgrund des zentralen Einkaufs, nicht durchführen konnten. Weiterhin ist es auch sinnvoll für die Prüfungsvorschläge den entsprechenden Erwartungshorizont
 zu erstellen, der besonders hilfreich bei der Vergabe der Punkte und bei der Erstellung der Aufgaben bzw. der Bewertung ist.

Um die SuS auf die schriftliche Abschlussprüfung vorzubereiten, haben wir bei der Bearbeitung der Inhalte im Lernfeld 4 „Komplexe Versorgungsleistungen gestalten und präsentieren“ regelmäßig  Wiederholungsübungen eingebaut und die im Laufe des Schuljahres von den Schülern entwickelten Arbeitsmaterialien (Lernkarteien, Plakate etc.) genutzt. 

2.3
Praktische Abschlussprüfung

Im Laufe des Schuljahres hatten wir uns schon mit der Organisation der praktischen Prüfung auseinander gesetzt und festgelegt, dass in Anlehnung an die Zwischenprüfung zwei Bereiche abgeprüft werden. Jedoch haben wir entschieden, dass nur für die Aufgabe im Bereich „Verpflegung“ eine schriftliche Ausarbeitung
 angefertigt werden muss, da es sich um eine komplexere Aufgabe mit längerer Durchführungszeit handelt. Für die Aufgabe aus dem Bereich Hauspflege/-reinigung oder Wäschepflege wurde darauf verzichtet. 

Bei der Erstellung der Aufgaben einigten sich die Fachpraxislehrkräfte darauf, dass sowohl ein Fallbeispiel, als auch die entsprechende abzuprüfende Technik angegeben sein muss.
 Die Aufgaben werden am Prüfungstag von den SuS gezogen und entsprechend bearbeitet. Die bei der Durchführung erstellten Speisen können entweder von den SuS in der dafür vorgesehenen Pause verzehrt oder am Ende des Prüfungstages mitgenommen werden.

Bei der Durchführung wird der erste Prüfungsteil aus dem Bereich „Verpflegung“ mit Hilfe des bereits aus der praktischen Ausbildung bekannten Bewertungsbogens
 dokumentiert und auch die Durchführung von den SuS reflektiert
. Letzteres geht ebenfalls in die Bewertung mit ein. Am Ende der beiden Prüfungsteile werden anschließend die Ergebnisse in das Deckblatt für die Bewertung
 eingetragen und die Endnote für die Abschlussprüfung Praxis ermittelt.  

2.4
Bewertung Abschlussprüfung 

Wir haben uns an unserer Schule schulformübergreifend geeinigt, dass die Abschlussprüfung sowohl im Bereich Theorie als auch im Bereich Praxis zu je 30 % in die Note eingeht. Da wir die Prüfungsaufgaben dem Lernfeld 4 zugeordnet haben zählt diese Note dann 70 %, so dass dann die Gesamtnote für das LF 4 entsprechend berechnet werden kann. 

2.5
Schlussbetrachtung

Insgesamt gesehen sind die Abschlussprüfungen im Schuljahr 09/10 gut gelaufen, die SuS waren weder unter- noch überfordert. 

Die Durchschnittsergebnisse bei der schriftlichen Abschlussprüfung Theorie lagen bei 3 Klassen im befriedigenden bis ausreichenden Bereich und entsprachen dem Leistungsniveau in den Klassen. Es sollte an dieser Stelle aber weiter überlegt werden, inwiefern die SuS noch besser auf die Prüfung  vorbereitet werden können. Jedoch spielt hier auch die  Eigeninitiative der SuS eine entscheidende Rolle. Einige SuS nutzten ihre Chance und bereiteten sich entsprechend auf die Prüfung vor, da sie den Durchschnitt 3,0 erreichen wollten, um in die Klasse 2 zu kommen. Andere zeigten das gleiche Verhalten wie im Unterricht: sie waren schlecht vorbereitet, welches dann bei der Bewertung deutlich wurde.

Bei der praktischen Prüfung im Bereich Verpflegung hat sich gezeigt, dass das Austeilen einer Kopie der Ausarbeitung sinnvoll war (dieses Verfahren wird auch bei der Zwischenprüfung angewendet), denn einige SuS nutzten die Möglichkeit, zu Hause die Rezepte einmal auszuprobieren, zu üben bzw. auch die möglichen Fehler zu erkennen und diese zu überarbeiten/zu verbessern. Hatten sie Fehler entdeckt, konnten sie dieses am Anfang der Prüfung der entsprechenden Fachpraxislehrkraft mitteilen.

Auch der Bewertungs- und Reflexionsbogen für die fachpraktische Prüfung hat sich als sinnvoll erwiesen, zumal diese aus der praktischen Ausbildung und dem Unterricht schon bekannt waren. Beim Bewertungsbogen wurden wie bei der Zwischenprüfung alle Elemente einfach gewertet. Hier gab es Anmerkungen durch die Fachpraxislehrkräfte, ob es nicht sinnvoller wäre, z.B. die Hygiene und Arbeitstechnik doppelt zu gewichten. 

Die Durchschnittsergebnisse bei der praktischen Prüfung lagen im befriedigenden Bereich, so waren sowohl gute bis sehr gute Ergebnisse dabei, als auch befriedigende bis ausreichende.

Insgesamt fanden die SuS die Prüfung in Fachpraxis angemessen. Insbesondere der strukturierte Ablauf
 – aufgehängt in DIN A 3 Format - bot den SuS eine Orientierung, so dass sie immer wussten, in welchem Prüfungsteil sie sich befanden bzw. wann sie Pause hatten.

Waren SuS bei der Prüfung Praxis erkrankt, so mussten sie ein ärztliches Attest vorlegen. Da wir mehrere Parallelklassen hatten, konnten diese in der nächsten Prüfung Praxis bei einer anderen Klasse mitgeprüft werden. Dieses System hat sich ebenfalls als sinnvoll erwiesen, zumal am Ende des Schuljahres aufgrund der Zeugniskonferenzen die Zeit begrenzt ist. Aufgrund der positiven Erfahrungen bei diesen Fällen wurde auch die Idee entwickelt, die Fachpraxislehrkräfte in den Fachpraxisgruppen für die Prüfung zu tauschen, so dass die SuS jeweils nicht von der bisherigen Fachpraxislehrkraft bewertet werden.

Teil III: Zusammenfassung und Ausblick 

Insgesamt betrachtet haben wir in unserem Innovationsteam festgestellt, dass sowohl die praktische Ausbildung, als auch die Prüfung in der einjährigen Berufsfachschule Hauswirtschaft und Pflege – Schwerpunkt Hauswirtschaft – sehr sinnvoll ist, da die Schulform entsprechend aufgewertet wird und auch die SuS somit die Möglichkeit haben sowohl am Berufsleben teilzunehmen, als auch sich einer Prüfungssituation zu stellen. Letzteres gab einigen SuS am Ende des Schuljahres noch einen Motivationsschub. Außerdem stellt sie auch eine gute Übung für die zukünftige Ausbildungsplatzsuche dar. 
Die Ergebnisse der zwei NiLS-Fortbildungen „Praktische Ausbildung und Abschlussprüfung in der einjährigen Berufsfachschule Hauswirtschaft und Pflege – Schwerpunkt Hauswirtschaft“ (10.45.04/10.46.04), die im November 2010 stattfinden, werden zeigen, wie diese Neuerungen an den Schulen umgesetzt wurden und welche Schwierigkeiten dabei aufgetreten sind. Anschließend können daraus Verbesserungsvorschläge entwickelt und entsprechende Standards festgelegt werden. 

Das Innovationsvorhaben im Schuljahr 2009/2010 hat uns jedoch gezeigt, dass aufgrund der Kürzung des Fachtheorieunterrichtes um eine Stunde, der praktischen Ausbildung und der Prüfung viel Zeit für die Vorbereitung der SuS benötigt wird. Diese ist in den noch zurzeit gültigen „Rahmenrichtlinien für die Einjährige Berufsfachschule Hauswirtschaft (Stand 2002)“ nicht vorgesehen, so dass die Lehrkräfte automatisch gezwungen sind, Inhalte zu kürzen bzw. aus Zeitgründen ganz wegfallen zu lassen. 

Deshalb erachten wir es als unbedingt notwendig, die Rahmenrichtlinien entsprechend zu überarbeiten und den neuen Vorgaben durch die BbS-Vo und EB-BbS (Stand Juni 2009) anzupassen. Außerdem haben viele Schulstandorte seit 2002 hauswirtschaftliche Dienstleistungsangebote wie Bistro-Verkauf, Angebot an Mittagstisch (Mensa), hauswirtschaftliche Dienstleistungsservice, Tortenverkauf etc. entwickelt, was bei der Überarbeitung unbedingt auch mit berücksichtigt werden muss.
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